
Tlara und 1Ura der Päpste.
Von

Lic Gar! Sachsse,
Stiftsinspektor ın Göttingen,

(Aemäls dem Anspruch des Papstes aut e]ıne doppelte
Herrscherstellung In geistlichen un!' welitlichen Dıingen
hat sich 1Mm ILaufe der Zieit seine wichtigste Insıgnie, die
Kopfbedeckung, in doppelter Weise entwickelt, dafls man
heute ZzZWE1L Arten derselben unterscheiden hat, dıe Mitra
und die T 1ara. Ubht der Papst eine geistliche , pontifikale
Tätigkeıit AUS, räg die Mitra, jene hohe, zweıspıtzıge
Mütze, die heutzutage als Abzeichen der Bischöfe gilt. Die
"Ihara dagegen, das eigentliche Charakteristikum der Päpste,
wırd NUr gebraucht, WEeNN sıch Darstellung der HFür-
stengewalt des obersten Herrn der römiısch-katholischen Kirche
handelt. \1e hat im Laufe der Zeıt iıhre Gestalt ZW ar oft
verändert, 1m wesentlichen aber immer e]ıne zuckerhutartige
Form gehabt. Jetzt ist Q1@e umgeben VON drei Kronringen
und rag auf ihrer Spitze Weitkugel un Kreuz.

Be!] der Untersuchung ber dıe Kntstehung der ApSt-
liıchen Kopfbedeckung ist beachten, da[s, WeNnnNn 1im christ-
lichen Altertum oder Mittelalter von eıner Mitra bzw. Tıara
dıe ede ıst, durchaus nıcht immer das Ornatstück, das WIr
Jetz mıt dem entsprechenden Ausdruck bezeichnen, gemeint

seın braucht, denn Mitra , T1ara, Inful, Pileus, Cidaris,
Phrygium us werden häulg verwechselt, und wWas WIr
heute „ Jiara“ NCNNCH, hiels früher meıst „Regnum “.

Da die lıturgıschen (+2wänder alle mehr oder wenıger
direkt von der Profantracht übernommen sınd , ıst; vVvVon

vornhereıin wahrscheinlich, dals auch die bischöfliche bzw.
Zeitschr. z  (}. XXXYV,
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päpstliche Kopfbedeckung profanen Ursprung hat Nun
pdegten ZWar die Männer ın Rom ursprünglıch meıst nıchts
ZU Schutze des Hauptes tragen, aber allmählich drangen
die Sıtten der besiegten Völhker, namentlich der Kleinasiaten,
auch dort eın , und kommt C dafs dıe iıtalische Kopf-
tracht 1Im wesentlichen mıt der orjentalischen übereinstimmt.
In Vorderasıen aber Wr ge1t alters her die allgemeıne Kopf-
bedeckung der Pıleus ein spiıtz zulaufender , zuckerhut-
förmıger Filzhut. Dieser Pıileus ist dıe hohe Mütze, welche

uch diedıe Pharaonen auf alten Abbildungen aufhaben.
Chaldäer irugen ıhn, aber S dalfls S1@e ıhn oben eindrückten
und annn dıe Spitze wieder weıt herauszogen, dafls S1e
gerade och sehen Wr Die Phrygier, Parther, Meder

endlich beschwerten häufig die Spitze des Pıleus,
dafs S1e herabfiel, un schufen autf diese W eise die SOQE-
nannte „Phrygische Mütze “, dieselbe, weilche Iın NeUeTET Zieit
qlg Jakobinermütze ZU Symbol der Fleiheit avancıerte un
alg solches VON mehreren Staaten, se1 es 1im W appen

Paraguay Se1 es wenıgstens in der Karıkatur Frank-
reich geführt wird. uch dıe Tracht der Juden wırd
wohl nıcht jel anders ZFECWESCH sein, da WIr wıssen , dafs
jedenfalls der Hohepriester eine Art "Turban und die
Hrauen hohe Hauben tragen pflegten

Diese Kopfbedeckung 10808  F kam im Laufe der Zeıt auch
ın talıen auf, und allmählich wurde der hohe, spıtze Pileus
das Abzeichen des frejen Mannes; daneben stand auch
bei mehreren Priesterklassen ın Gebrauch. In späterer Zeit
wurde jedoch immer wenıger gefragen un galt immer
mehr als blofses Sym bol der Freiheit: dem Freigelassenen
wurde aufgesetzt, dıe Sklaven durften ih: den Satur-
nalien gebrauchen, höchstens irugen ihn noch dıe untersten
Sstände

Den phrygischen Pileus, der öfters mıiıt umgebogener
Spitze, oft aber gerade und ste1if erscheint, pflegte INan mıt

W üscher-Becchl: Ursprung der päpstl. Tiara, 79 .
(In der „ Römischen Quartalsschrift ®®, Jahrg. Rom

2) x0d. 39 08 fI. Jes 3, 20 ff.
W üscher-Becchi S3f.
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dem griechischen Ort HLAOC bezeichnen. Von ihr be-
richtet Seneca dafs S1e bei den Phrygiern ın (+ebrauch
WTr „sed sacerdotibus praecıpue et, reg1bus “. uch werden
‚yS, Adonis, Mithras u miıt der 'Tiara geschmückt aD-
gebildet. Sıe hat also eine sakrale Bedeutung ANYSENOMMEN.
Und damıt, vielleicht auch mıf der ägyptischen Sitte , dafs
NUur die Pharaonen , nıcht aber das olk s]ı1e trugen, hängt
eSs ohl USamımen , dafls S1e auch als königliches Attribut
erscheint

ber eigentlich ZU priesterlich-königlichen Kopfschmuck
wurde S1e doch erst, WeEeNNn S1e miıt der heiligen Binde
geben W3  r Diese heilige Binde heilst griechisch ULTOC
oder lateinisch infula , vıtta Bei den orjıentalischen
Königen wurde S1e allmählich AUS Metall hergestellt un!
entwickelte sıch ZU. Diadem während SiEe 1m kultischen
Gebrauch och Jängere Zeit die ursprüngliche Art bewahrte.
Denn ursprünglich War sS1e eın eiwa handbreites uch VOnNn
mehreren Metern Länge, das entweder ausgebreitet als Schleier
oder zusammengelegt als and eiragen wurde Wickelte
IDAn S1Ee ZU Bande UuSsSammen, wurde S]1E den unteren
eil der Tiara geschlungen , dafs ihre Enden ber die
Schultern fielen Als Schleier geiragen, bedeckte S1e dıe
'Tiara mehr oder weniger vollständig. In der letzteren (+e-
stalt hat S1e sıch bis heute be] den meılsten muhammedani-
schen Völkern erhalten , dıe auch Jetzt noch ihre Kopf be-
deckung vielfach herstellen , dals 81e die „ Jiara“

den FHes die „ Mitra““ das Turban-
tuch herumschlingen.

Da als0 die Mıtra oft dıe 1i1iara bedeckte, jeden-
falls aber wenıgstens 1Im kultischen Gebrauch den
wichtigsten Teil der Kopfbedeckung bıldete , ist nıcht
wunderbar, dals In  m} häufig Verwechslungen beging und
manchmal auch die 'Tracht als ‚„ Mitra“ bezeichnete

De Benef. VI, 2) W üscher-Beecchi
Desgl Hefele: Belträge (aber HU,

von der MD sagt)
4) W üscher-Becchi: Tafel VI, Nr
9) Nach Ö  () (” Die lıturg. Gewandung “‘, Freiburg 1907,

33 *
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ber dıe Zeıt, In welcher die Kopfbedeckungen VOLN den

christlichen Hierarchen übernommen wurden, herrschen sehr
verschiedene Ansichten. Man schwankt zwıschen den Tagen
der Apostel und dem Jahrhundert

Die ältesten Nachrichten VOoNn eıner christlich-priesterlichen
Kopfbedeckung beziehen sich auf den Apostel Johannes und
Jakobus den Gerechten, den Bruder des Herrn. Von erste-
TeImMm aol] Polykrates VO  a} Kiphesus berichtet haben , er habe
das TETAAOV getragen VOonNn letzterem weıls dasselbe Kp1-
phanıus erzählen Beide Nachrichten tammen aber 2US

späferer Zieit und sınd durchaus unglaubwürdig. Denn TUE-—
TahOoV ist e1In Ausdruck für den YX, dıe heilige Stirnbinde

Die Israeliten würden aberdes Jüdischen Hohenpriesters
nıe geduldet haben, dalfs ın Jerusalem und dort befand
sich Jakobus ]jemand dieses heilige Zeichen gefiragen
hätte, un: auch Jakobus selbst WAar, obwohl Christ, strengster
Anhänger des jJüdischen Gesetzes. Hätte el eSsS für richtig
gehalten, eıinen christlichen Hohenpriester aufzustellen, hätte

jedenfalls 190898  — einen gewählt, der die mosaıschen Vor-

460) soll das Wort ‚„ Mitra *” Von vornherein ıne Mütze bezeichnen
und nıcht TsSt. durch Übertragung des Namens eines Teiles auf das
(+anze entstanden seın Infolgedessen erklärt den eirculus
unteren nde des späateren christlichen Ornatstückes und die herab-
hängenden Bänder lediglich für Zierate, ll Sie Iso nıcht als Über-
bleibsel einer alten Band-Mitra gelten lassen. Diese Behauptung stutzt

dadurch, dafls für unmöglich erklärt, dals INa  =| sıch 1m christ-
lichen Mittelalter noch 1Ine solche Opferbinde erinnert habe Nun
ist ‚:WT sehr gut möglıch, dafls IN8)  — sıch nıcht überall der UI-

sprunglıchen Bedeutung derselben erinnerte, ber trotzdem kann sıch
dıe Sitte, WEnnn auch unverstanden , erhalten haben Einen direkten
„ Zusammenhang zwıschen dem eirculus der Mitra und der Kopfbınde
persischer Könige “ WIT'| deshalb n]ıemand behaupten wollen. ber
durch Mittelglieder, sel  s dıe Aracht des Jüdischen Hohenpriesters
der heidnısche Opfersitten, kann SIC die heılıge Binde sehr ohl 1ın
den christlichen Kultus herübergerettet haben

1) Kardıinal Bona ock (Gesch ht (+ewänder 11, 149
2) Kraus: G(esch chrıstl. Kunst IL, Abt. 499

Euseb Hist, cel. V,
Epıphanius: Adrvers. haeres. L, 6B-

9} Hefele: Beiträge 995 ff.
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schriften erfüllte , und das War be1 iıhm selbst In keiner
W eise der Fall, da nıcht einmal Levit höchstens seıne
Multter Marıa War VO Stamme Leyv1i SeIN V ater Joseph
aber bekanntlich nach neutestamentlicher Überlieferung VO

Stamme Juda geschweige denn VO Priestergeschlecht
der Zadokiden War. Augenscheinlich hat hier die spätere
Legende gearbeitet, die sich nıcht darın fun konnte,
den Kalıfat der Familie esu als ırekte Wortsetzung der
alttestamentlichen Theokratie darzustellen.

Auch eıine Anzahl anderer Berichte ber eiıne Ir
turgısche Kopfbedeckung ın den ersten christlichen Jahr-
hunderten sind ZU Teıil unzuverlässig, ZU 'Teil gehören
S1e ihrer wirklichen Bedeutung nach nıcht hierher. So Z.

dıe Stellen , dıe VOon der ‚„ Krone der LEihre “ reden
un ohne Z weitel bildlich gemeınt sind uch die Be-
zeichnung eines Mannes als „ınfulatus“ raucht nıcht
besagen, dals „ M1 der Inful geschmückt“ SCWESCH sel,
sondern ıst; In späterer Zeit eine bildliche Redeweıse für
hrenämter überhaupt geworden

Gegen den (Gebrauch eıner bisehöflichen hturgischen
Kopfbedeckung aber sprechen eine Reihe VonNn Zeug-
nıSSeEN. So schreıibt P”ertullian A e , QUIS den1que patrıarchus,

Qqu1s postea apostolus aut evangelista aut >

invenıtur coronatus ? *“ un "*heodulf VO  — Orleans, der VOLN

vielen als Kronzeuge für die Kxıistenz eıner Mıtra se1ner
Zeıt, 1Im Jahrhundert, angeführt wird sagt tatsächlich
gerade das Gegenteil VON dem, W4S INa  - 2AUS seinen W orten
herauslesen ll Die betreffende Stelle lautet nämlich x

Die Möglichkeit, dals Marıa ZU) Stamme Lervi gehörte,l
ist. gegeben durch ihre nahen, vielleicht verwandtschaftlichen, Be-
ziehungen Z der Leyvitin Elisabeth och spielt bei den Juden die Ab-
kunft der Mutter für die Stammeszugehörigkeit des xohnes keine Rolle.

Kraus: derKırchweihrede des Eusebius ın Tyrus.
christ]. Altertümer IL, DE

3) Kraus - De COTONa milıtis Kap
ock (z+esch lıit. (+ewänder 11, 152 Hefele: Beiträge

023 Kraus: (s+esch christl. Kunst I1 Ab:t., 498
Braun: Pontifikale (+ewänder („ Stimmen AUS Marıa Laach “
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„ Aurea pontificıs cingebat lamina rontem

At tibı frons mentis cingatur sensibus almis
Illius CTZO u splendescens mıtra tegebat,

Contegat ei mentem 1USs pletasque tuam.“
Kır stellt also be1 seinem Vergleich zwischen dem jJüdischen
und ehristlichen Priester die äaulsere Kopfzier des einen
miıt dem C  f Schmuck des andern ın Parallele.

Und och ausdrücklicher betont dıie Pseudo-Alkuinische
Schrift „De divinıs offichs ““, die eiwa 1mM Jahrhundert
entstand , dals der christliche ult nıchts Derartiges kenne;
enn bei Beschreibung des hohenpriesterlichen Kopfschmuckes
sagt S1e  ° „ Kın Gewandstück dieser Art gibt S ın der rO-
mischen Kırche un überhaupt 1n unseren Gegenden nıicht
Denn ist nıcht Brauch, dafs 1032 ‚ plleatus‘“ die gÖLt-
lichen (Geheimnisse fejere b und bei Beschreibung des Z1Z,
der mosaıschen Stirnplatte , fährt S1e fort „Auch diese Art
vVon Ornament ahm dıe Kirche OChristi nıcht herüber “.
Kbensowenig findet sıich in den Liturgiken jener Zeıt eıne
Angabe ber eine bischöfliche Kopfbedeckung, trotzdem der
gelstliche Ornat häufig beschrieben wiırd

Was dıe 19808 überlieferten Bilder angeht, stimmt miıt
dem Gesagten die Tatsache überein, dals eiwa Vo Jahr-
hundert fast STETIS Päpste und Bischöfe, auch ohl die
Heıligen mıt Mıiıtra oder Tiara abgebildet sınd, vorher da-

unbedeckten Hauptes. Und da, S1e etwas auf
dem Kopfe haben scheinen , handelt sıch STEeTIs
Bilder, die entweder ach Alter oder Bedeutung zweiıfel-
haft sınd, dafls INa  > Sıcheres AUS ihnen nıcht sehliefsen
annn

Wenn WITr aber auch eıine liturgische Kopfbedeckung 1m
Jahrtausend nıcht nachweısen können, mulfs uNs doch

die Behauptung , dafs dıe Entstehungszeit der ‘T]ıara bzw
Mıtra erst das oder Jahrhundert sel, als unberech-
tigt erscheinen. Diese oft wiederholte Angabe ist vielleicht

1) Nämlich des jüdıschen Pontifex.
2) Ssiehe uch noch weıtere Belege bei Braun %. A

Braun ll keins gelten lassen , andere glauben auf einer
AaNzen Anzahl Mitren ZU entdecken.
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auf den Umstand zurückzuführen, dafs innn wenıg unfer-
scheidet zwiıischen der Kopfbedeckung während und aulser-
halb des Gottesdienstes. Wır sahen, dafs eine ıtra In
uUuNsSereInNn Sınne sıch nıcht nachweıisen läfst, insofern
WITr darunter eın Ornatstück verstehen, das bei den gyottes-
dienstlichen Handlungen getiragen wird. Die 11ara aber ist.
auch heute och NUr aufserliturgische Kopfbedeckung, un
iıhr rsprung läfst sich jedenfalls weıter zurückführen. Wäre

doch geradezu auffällig, WEeNnN Männer WwW1e die römischen
Bischöfe, die oft hochbetagt a  3 sich StTe barhäuptig auf
der Stralfse gezeigt hätten, während bereits 1n der Kaijserzeıt
alte und mıiıt mangelhaftem Haarwuchs ausgestattete Personen

Und tatsächlich be-eLwas ZU. Schutz des Kopfes trugen,
richtet auch der lıber pontificalıs, dalfls Papst Konstantın
bei se1iner Reise ach Konstantinopel 708 das „ Camelaucum “

Dies (Camelaucum ıst nıchts anderes a{sgetr habe
der Pileus der unter diesem Namen In fast, er-

änderter Form 1m Orient wıeder Eihren gekommen War

und VO Leuten ın hervorragender Stellung getragen wurde.
afs gerade eın syrischer aps es War, VO  s dem WITr zuerst

hören, dalfls jene Kopfbedeckung irug, macht C wıe
Braun ohl mıt Recht schlielst, wahrscheinlich, dafls
War, der die Sıtte seiner Heiımat ın Rom einführte.

Natürlich r es möglıch, dafs diese Kopftracht auch von

anderen Bischöfen, J2 von Privatpersonen ge
wurde, aber e ist auch anzunehmen , dafls der römische
Bischof bald Wert darauft egte, sich durch die Art des UCa-
melaucum Von ‚:anderen Personen unterscheiden Und
diese Annahme wird auch bestätigt durch dıe SS donatio

In iıhr nämlich erklärt Kaiser Konstantınonstantinı.

W üscher-Becchı: 10
Braun: Liıturg. Gewandung 508
Wiır wissen, dafs 1m Jahrh dıe Bischöfe Von Benevent eın

spıtzes Camelaucum, entsprechend der päpstlichen Tiara, aufserhalb
des (Jottesdienstes trugen, VO.  S den Päpsten ber eZWUNSCH wurden,

aufzugeben (Müntz: La tiare pontifcale ın ‚„ Memoires de \’In-
stitut National de France *‘ 1898, 238)

4) Corp. 1Ur. CAnN., XIV, Dist. XCYVA
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habe dem Papst Silvester übersandt „ diadema videlicet

capıtıs nostrI, sımulque ir1g1um NeC NR ef CI'-
i£humerale und weıterhıin folgt die Bestimmung, dafs alle

Nachfolger Sılvesters dıese königliche Krone AUuSs reinstem
old mıt Edelsteinen geschmückt tragen sollten ; ann aber
heilst CS} „Ipse CcIO0 beatissımus Papa, qula
clericatus quam ger1 ad glor1am Petri, omnıno 1psa
AUTO NOoN est PAassus utı COr0Na, NOS irıg1um candıdo nıtore
splendidum, resurrectionem dominıcam designans, e1us ACTAa-
1SS1mo verticı manıbus nostrıs IMposulmus statfuentes
eodem {T1210 1US SsSu  es singularıter utı ıIn PrO-
cess1on1ıbus ad imıtationem imper nostr1.“®

Bekanntlich ist die Urkunde gefälscht, aber S1e ist doch
sehon ungefähr Beginn der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts entstanden und erlaubt uns al80 Rückschlüsse auf
diese Zeeit Hier wıird somıt VO  > einem „Irıgı1um “ berichtet,

eliner phrygischen Mütze, die glänzend weıls seın und
von den Päpsten „ad imıtatiıonem imper1n “ geiragen werden
solle Es lıegen Nnu ZWEI Möglıchkeiten VOTLT:! die eine ıst.
die, dalfls bei dem Yälscher der Wunsch der Vater des (+e-
dankens WäaLr.: dıe Päpste selner Zieit trugen eın solches
Abzeichen, möchte aber ihnen 1Ns zuerteilen un tut das,
indem einen nach seıner Darstellung „ vergessenen “*
Brauch erinnert. Dann ıst es sehr auffällie, dafs der WFäl-
scher, SaNzZz im Gegensatz seinem sonstigen Gebaren,
bescheiden ist un sich mıt einer derartig schmucklosen
Insignie begnügt, von der noch tast Trosten versichern
mulfs, da[fs S1e durch iıhre schmucklose Weilse die Auter-
stehung Christi versinnbildliche , und dafs selbst diese e1IN-
fache Kopfzıer 97 ad imıtationem imper1 “ diene., Warum
rhindet die Geschichte, dafs Konstantin dem Papst
eiıne kostbare Krone übersandt, dals dieser Ss1e aber NıC.
angenommen habe, weıl die Tonsur höher einschätzte ?
Deshalb hat augenscheinlich die andere Möglichkeit mehr
für sıch: der FYälscher wagt nicht, dem Papst das AÄnrecht
auf eıne glänzendere Insignie zuzuschreiben , weıl Jeder

phrygıum, 2) Corona elericatus YTonsur.
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SC1INer Zieit wulste, dafs tatsächlich 1Ur ein weılses Phry-
S1IUM tragen püegte Damit s aber nıcht auffiele, dafls
der Kaiser, der ireigebig die halbe Welt dem Heiligen
Stuhl Fülsen legte nıcht einmal e1inN Krönchen für den
Nachfolger Petri übrig hatte erfand E} dıe (Aeschichte VO  a

der AUuSs Bescheidenheit zurückgewiesenen Krone
Die Donatio Constantini jefert uns 9a10 den Beweıs,

dafs der römische Bischof 5 111 procession1bus ““ eCiINe 97 PhI‘y-
gische Mütze“ Von blendendem Weıls irug, welche ‚„die
kaiserliche (4+ewalt nachahmen “ sollte , sıch also jedenfalls
VO  — der Kopfbedeckung VON Privatpersonen unterschied
als dıes das ‚„ Camelaucum “ aps Konstantins (sıehe

487) 1st. annn ohl nıcht bezweifelt werden ebensowen1g
aber dafs W Ir Jer die Urform der päpstlichen 11ara VOL

uns haben
Betrachten Wl NUunNn die äaltesten Abbildungen, die W ITr VORn

dem gottesdienstlichen Ornatstück der Mıtra besitzen,
sehen WIL, dafs diese zunächst keinerlei Ahnlichkeit mı1

der heutigen Bischofsmütze hatte, sondern dafls ebenfalls
nıchts anderes als ine hohe spıtze Mütze, e1inNn Camelaucum,
WAar Wır sind 2 |s0 ohl dem Schlufs berechtigt dafs
Ma  } einfach Rom die auflsergottesdienstliche Insignıe
später auch be1i kultischen Handlungen wug, dafls also eiINnNe

Zeitlang "Tiara un: Miıtra identisch ren,

Wann die UÜbernahme der Ur-Tiara den Gottesdienst
erfolgte, als sich NUr ungefähr feststellen Wır sahen be-
reıts, dafs siıch bis ZU Jahrhundert nıcht nach-
e1I5SCH läfst dafs aps oder Bischöfe beim it
e1Ne€e Kopfbedeckung irugen, sondern dafls das Camelaucum,
die Tlara, bis dahın NUur aulsergottesdienstliches Ornatstück
War Für den Zeitraum VvVvon efwa hundert Jahren (vom
bis ZUr Miıtte des 11 Jahrhunderts) fehlen unNs u  - samt-
liche Nachrichten, und nde dieser Periode 1stT das
Camelaucum, die Tiara, schon se11 längerem auch als gyoLtes-
dienstliches Ornatstück als Mıtra, Gebrauch W16 uns

Die Bezeichnungen . Jaras und ‚„ Mitra *‘ sınd hıer
dernen Sinne gebraucht

2) xj]ehe dıe Abbildungen beı Braun AB8S f
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durch sichere Nachrichten verbürgt 1st Denn Passıons-
SONNLAY 1049 bestätigte Papst Leo der Peterskirche
den Primat des Stuhles VON Trier und sefizte dessen Krz-
bischof eiINe Mıtra auf mıf den W orten 27 Romana m1ıfra
ca vestrum INSISN1LVIMUS, qQua ef VOS e es vesfirı

ecclesiastiecis offiens Romano MoTre ufamını 1 66 Dieser
ersten unNns ekannten Mitraverleihung folgen bald andere
1051 gestatiet Leo den sıeben Kardınälen der Kathedrale
von Besancon, dıe Mitra tragen, WenNnnNn S bestimmten
Tagen ([ Hochaltar amtıerten Ks folgen dann Liuthbald
VOon Mainz, Hartwig VO  ] Bamberg, Adalbert VOll Hamburg,
uko VoNn Halberstadt und viele andere

als diese Bischöfe schon vorher Mıtren gehabt hätten
un dafs der Papst LUr deshalb ihnen die römische Mıtra
verliehen habe, dıe Uniformität; dieses Ornatstückes
durchzusetzen, 1st nıcht anzunehmen, da ann nıicht

Form SAaNZ besonderen Auszeichnung getan und
och dazu ZENAUC Anweisungen ber ıhren Gebrauch g T
geben hätte Dagegen 1ST mıt Sicherheit schliefsen,
dafs Rom selbst der (+ebrauch liturgischen Kopf-
bedeckung schon ge1t, längerer Zeit üblich War, da Leo
dem Bischofe von Trier befiehlt , sıch der Mıtra „nach
mischem Brauch “ bei SC1INEN kiırchlichen Verrichtungen
bedienen (s 0.) Wır werden also nıcht fehlgehen, WenNnnNn WITLr

a IS Zeit des Ursprungs dieser Sıtte späftestens das Jahr 1000
nehmen Wie WILr DU  b bereits sahen, hat 11 Jahrhundert
die bischöfliche Mıtra dieselbe KForm WI1e die päpstliche T‘iara
In der ersten Hälfte des Jahrhunderts sind also '")iara
un Mitra, gottesdienstliche und aufsergottesdienstliche Kopf-
bedeckung, f und dasselbe Ornatstück und der Papst
pflegte als besondere Auszeichnung Tiara ähnlich
WIC auch seın Pallıum verleihen Das Zeichen des

1) Leo Kpıst. Migne CXLIITL, 595
2) Braun: Die pontifikalen (+ewänder ”5 . AÄAuch die Kar-

dinäle, hervorragende Abte, S weltliche Fürsten erhielten ı Laufe
der eıt. diese Auszeichnung.

ö Hefele Beiträge 230
4) Braun
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„ Imperiums “ ist also ZUr allgemein-bischöflichen Insignie
geworden.

ber schon Jahre ach jener ersten uUuXNSs bekannten
Verleihung der Tiara-Mitra einen nıchtrömischen Bischof

Im Jahretrennt sıch die T i1ara endgültig VON der Miıtra.
1059 (sıehe 494) schmückte Papst Nikolaus I1 ZU ersten
ale bei eıner Synode, also eıner nichtgottesdienstlichen
Feıerlichkeit, seıne Kopfbedeckung mıiıt der königlichen Krone
und schuf die y narat“ während sıch beim (Aottesdienst
ach W1e VOL desselben Ornatstückes aber ohne die Herrscher-
InsigNIE, der pontiL_kalen Miıtra, bediente.

Als Resultat unNnserer Untersuchung erg1bt sich qa lso fol-
gendes ild von der Kntwicklung des päpstlichen Kopf-
schmuckes bis ZU Jahre 1059 Spätestens 1Mm Jahr-
hundert irug der Papst bei fejerlichen Aufzügen eine Kopf-
bedeckung, die als Charakteristikum des römıschen Bischofs
galt, und der INa  S symbolische Bedeutung beizulegen pdegte,
das Camelaucum : das Jahr 1000 eiwa bedient er siıch
derselben Kopizier auch bei den gottesdienstlichen Verrich-
tungen ; seıit 1049 beginnt S1e allgemein-bischöfliche Insignie

werden un! 1059 schafft sıch der Papst eın aufser-
gottesdienstliches Hoheitsabzeichen durch Verbindung der
bischöflichen Insıgnie mıft der königlichen Krone.

Verfolgen WIr zunächst die Geschichte des unbekrönten
Camelaucum , der bischöflichen Mitra Die zuerst spıtze,
kegelförmige Mütze erscheint schon 1m Jahrhundert be-
deutend nıedriger un: abgeplattet, W1e ıne Mıtra AUS dem
Grabe des Irierer KErzbischofs Albero AUS dem Jahre 1152
veranschaulicht, ]Ja s1e wırd ast halbkugelförmig. Und
gefähr gleichzeltig erfährt S]e ihre bedeutendste W andlung:
S1e wırd ach Art e]ınes Fiilzhutes ıIn der eingedrückt,

dalfs rechts und links eın Wulst entsteht. Diese W ülste
treten immer deutlicher hervor, bıs S1e schlie(slich regel -
rechten Spitzen werden. Die letzte wichtige Veränderung

1) Siehe Donatio Constantini.
2 Da S1€e  C DU nıcht mehr spezifisch päpstliche Insignie, sondern

allgeme1in pontifikaler Kopfschmuck ıst, geschieht 1es DUr kurz. Ich
verwelse auf die ausführlichen Darlegungen bei Braun
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War DU  } NUur och dıe, dals Ma  - die Mitra e]ıne Viertel-
drehung beschreiben lıefs, dals die Spitzen sich nıcht
mehr den beiden Seiten , sondern vorn un hinten GI-

hoben. Natürlich mulsten jetzt dıe beiden hinten herab-
hängenden Bänder, die Überreste der alten Band-Mitra (siehe

484) unier der hiınteren Spitze angebracht werden. uch
dıese Veränderung vollzog sich och 1m Jahrhundert, und
damıt ist 1im wesentlichen dıe Mıitra, WwW1e S1e och jetz 1n
der römisch-katholischen Kiıirche 1n Gebrauch ıst, fertiggestellt.
Denn die einzıge Veränderung, die S1e och erfuhr, War dıe,
dafs S1e immer mehr 1n dıe öhe wuchs und Je ach dem
(Geschmack der betreffenden Zieit mıft kostbaren Verzierungen
überladen wurde.

Wenden WITr unNns Üu wieder dem Ornatstück Z das
uXs Jetz als eigentliches Charakteristikum der Päpste Eer-

scheint , dem Kegnum, der ] iara, haben WILr bereits das
Resultat des Folgenden vorwEeZZENOMMEN , WEeNN WIr sagten,
dals 1059 der erste Kronreıtf dıesem Kopfschmuck beigefügt
wurde ; es erübrıgt sıch noch, den Beweis für diese Be-
auptung erbringen.

Man hat vielfach vermutet, dafs die päpstliche Kopf-
bedeckung se1t; Begınn der weltlichen Herrschaft des Heıligen
Stuhles mıt eıinem Kronreıif geschmückt SCWESCH wäare ber
w1ıe WIr bereıts sahen, rag och ZUTr Zeıt der Fälschung
der Donatıo Constantıinı der aps nıchts Kronen - oder
Diademartiges. Allerdings ist eıne Tiara bekannt, dıe der
Legende nach VO aps Silvester herstammt, un mıt der
eıne Reihe von Päpsten, zuletzt och Nikolaus
(1447—1455), gekrönt wurde Entstanden ist die Legende
ohl AUS der Angabe der Donatıo Constantini, dafs der
Kaiser dem heiligen Sıilvester eıne Krone schenkte; ist;
dabei ur nıcht beachtet, dafs der Papst dieselbe wıeder
zurücksandte. uch dıie Bollandıisten verfallen 1ın denselben
Irrtum und datieren se1t Ssıilvester die bekrönte ]T1ara Die

Legende hat keinerlei historischen Wert, da, wıe
Müntz nachweıst ö die sogenannte Tiara des heiligen Sil-

Pastor: (+eschichte der Päpste I 373
Müntz 240 3) Desgl 9239 ff.
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vester eiwa AUuS dem Jahrhundert stamm(%, ursprünglich
eiınen Kronreif Lrug, aber ach und nach mıt ZWel weıteren
versehen wurde.

Dagegen beruht dıe Annahme Nikolaus 8—86
habe zuerst eine bekrönte ]ara getragen, auf einem Inter-
punktionsfehler, enn das ‚„ Coronatur “*, der lıber POR-
tihcalıs berichtet bezieht sich nicht auf den apst, sondern
auf die Stadt Kom, die durch e1ın eueSsS aup gekrönt
wurde.

Vor der Miıtte des Jahrhunderts haben WIr weder
literarısche och monumentale Anzeichen davon, dafs die
päpstliche 'Tiara mıt einer Krone geschmückt SCWESECN WÄ3re.

Die erste Kunde Von dieser Neuerung g1bt UXS eiIn Zielt-
und Partejgenosse Heinrichs 1 der Bischof Benzo VOon

Iba Kır weiıls folgendes berichten A e „ Corrumpens igitur
Prandellus * Romanos multis peCcunus multisque perJurus
indıxıt synodum , ubi regalı COTON2a Ssuumm coronavıt nydo-
Ium Quod cCernenfes ep1scopI factı sunt velut mortul.
Legebatur autem in inferjor1ı circulo eiusdem sert] ıta: Gorona
regn] de Manu De1i In altero VOGIO S1C ® Diadema impern
de Petrı.“® AÄus diesen Sätzen ıst stTefs geschlossen
worden, Benzo VoLRLn Iba behaupte, Nikolaus 11 habe aunf
Hildebrands Veranlassung hin der päpstlichen Tiara dıe
zweıte Krone zugefügt, da VOL ZWel Inschriften berichte,
dıe auf den verschiedenen Kronringen gestanden hätten.
Diejenigen, denen diese Angabe AUS irgendwelchen Gründen
nıcht möglich erscheint, übergehen entweder dıe Notiz oder
suchen sich durch dıe Behauptung reitten, Benzo Se1 ten-
denz1ıös und deshalb e1nN unsiıcherer (+ewährsmann Aller-
dings ıst Benzo tendenz1ıös und sucht alles hervor, dıe
päpstliche Parteı schlecht machen; seine Übertreibungen

1) Streber ın „ Wetzer Weltes exikon ** VIIL 1202
2) Liber pontikficalıs 11, 1592
3) Benzonis ep1scop1 Albensis ad Heinricum imperatorem

Libri VII 1n „ Monumenta (+ermaniae “* 'Tom X11 Script. XLl
4.) Hildebrand. Nikolaus I88

Hefele, Bock, Müntz
Braun. 8) ock
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gehen auch der genannten Stelle deutlich AUS seinem
Bericht ber die Aufnahme der Neuerung durch die Bischöfe
hervor. ber die Angabe sich anzuzweifeln , sınd WIr
nıcht berechtigt. Sie ist nıcht 1Ur detailliert, EI'-

funden seIn, fällt auch schwer 1Ns Gewicht, dafls Benzo
fast gleichzeitig mıt dem geschilderten Ereignis schrieb,
dafls Nan ıhm leicht se1nNe Angabe als falsch hätte nach-
welısen können.

Die Behauptung aber, Benzo berichte Von einer Doppel-
Aus-krone, ist die Folge eines Miıfsverstehens des 'Textes.

drücklich scheidet Benzo zwıischen der COTONA und ihren
ecireulij. Er berichtet zunächst allgemein, Nikolaus habe eine
königliche Krone geiragen, umm dann ach einer Ziwischen-
bemerkung das Aussehen dieser Krone schildern, nämlich
dafs s]ıe AUS ZWeEe] (+o0oldreifen bestand uch hier sagt elr

och einmal: In inferior1i ecirculo eiusdem sert]. Ks handelt
sich also nıcht ZzWel Kronen nach Art der heutigen
Tiarakronen, sondern eıne einzıge , die AUS ZWwel old-
ringen bestand.

Die Zeit der Neuerung wird durch die Angabe VON der
Synode, auf der Nikolaus jene 'Tiara zuerst irug, bestimmt ;
gemeınt ıst dem Zusammenhang nach augenscheinlich die
bekannte Fastensynode 1m Lateran VO Jahre 1059 als
es sıch aber eıne Neuerung handelt, beweist die Wenn
auch ohl übertriebene Angabe von dem Erstaunen der
Bischöfe ber jene päpstliche Insignie übrigens auch ein
Beweis dafür, dafs nicht eiwa eine zweıte Krone einer
schon vorhandenen hinzugefügt wurde, da J2 gerade das
den Hochmut des Papstes charakterisieren soll , dafs
wagte, überhaupt eıne Krone, eıine königliche Insignie,
tragen, nıcht aber, dafs se1ın Hoheitszeichen eLIwas Ver-
änderte.

Es bleibt noch übrig, die Frage erörtern, weshalb
diese Neuerung eingeführt wurde, welche Bedeutung In  am}

der Krone auf dem Haupt des Papstes zugeschrieben Wwissen

1) Das Wort ‚„ COorona “* alleın könnte allerdings das Kegnum
überhaupt hne Rücksicht auf seıne Kronreifen bezeichnen, nıcht ber
der Ausdruck „regyalhıs corona *.
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wollte. hne Zweiıfel ıst die heutige relig1ös- symbolische
Deutung der päpstlichen Tiara erst iın späterer Zieıit ent-
standen. Denn dıe Krone ist. jederzeit eiwas Unrelig1öses,
S1e ist Jjederzeıt weltliche Herrschaftsinsignie SCWESECN. Nun
War allerdings ursprünglich die unbekrönte 'Tiara allein schon
aulsergottesdienstliches Hoheitszeichen , auch S1e sollte , W16e
dıe Donatio Constantini berichtet, „ad imıtationem ımper1 “
dienen , eiıne eue fürstliche Insignie n a|sO eigentlich
überflüssig SCWESCNH., ber im Laufe der Zeit hatte sıch der
Gebrauch der Tiara verändert; S1e War als 23 Mitra ii lıturgisches
Ornatstück nıcht DUr des Papstes, sondern der Bischöfe ber-
haupt geworden (siehe 4.89 und hatte S iıhre alte Bedeutung
In eiwa verloren. Zur Zieit Nikolaus’ I1 aber erwachten dıe
päpstlichen Weltherrschaftsansprüche, und das zeitliche Zuu-
sammentrefien jener inneren Bewegung mıt der Annahme
dieses äulseren Zeichens Jälst darauf schliefsen , dafls beides
auch sachlich In Zusammenhang mıteinander steht. Des-
halb ist der Schlufs wohl berechtigt, dafs durch Annahme
der Krone der Papst seiıne längst beanspruchte Oberhoheit
ber die weltlichen Hürsten, Vor allem ber ihren höchsten
Vertreter, den römisch-deutschen Kaiser, dokumentieren wollte,
dafs jene Krone also das diadema ıimpern (Benzo) WAar.

Vielleicht WAar es aber och ein zweıter Grund, der den
aps veranlafste , sıch gerade damals mıt Jener Insignie
schmücken. Schon unter Stephan finden WITr die Kurie
beı Verhandlungen miıt den unteritalischen Normannen und

Begınn des Jahres 1059 wurde zwiıischen Nikolaus 11
un: Richard VO  — Aversa 801 Abkommen getroffen , dem
späfter auch Robert Guiskard beitrat, wonach der Papst die
Normannenherzöge mıt Unteritalien belehnen sollte Dadurch
War der Papst nominell als Herr von Unteritalien ANer-

kannt, un! wenn seın Herrscherrecht durch Verleihung
des Landes die Normannen ausüben wollte, Mag
iıhm notwendig erschienen seın , auch äufßerlich seıne ber-
hoheit durch die königliche Insıgnıe dokumentieren.
och mehr Wahrscheinlichkeit gewinnt diese Annahme durch

1) Definitiv 1Im August 1059
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dıe SoOnNns eiwas rätselhafte Angabe Benzos, dafs die Krone
nıcht NUur q |s dıadema Imperll, sondern auch als COTONA regn1
bezeichnet worden E1 * S1e sollte nicht DUr das Diadem des
römischen Imperi1ums un! damıt der eltherrschaft 1mMm all-
gemeınen se1N, dıe Krone Unteritaliens War jener Reif , mıt
dem Papst Nikolaus IL sich schmückte.

In Übereinstimmung mıt dem erwähnten literarıschen
Zeugn1s bestätigt eS auch e1ne Reihe VO  > Abbildungen, dafs
1im 1 un 13 Jahrhundert die päpstliche, aufsergottes-
dienstliche Kopfbedeckung dıe mıt eıner Krone umgebene
'T1ara WAar. So stellt den Papst dar ein Fresko der Bası-
ıka Clemente ıIn Rom das vielleicht och AUS dem

Jahrhundert stamm(i% ; ferner bıldet eın Mosaik der Absıs
der Basılika St Paul VOT den Mauern, das begonnen
wurde, den aps Honorius 111 miıt einfach bekrönter 'Tiıara
aD Im allgemeinen ist aber auf die Abbildungen nıcht

Hs ist oft sehr schwer ent-allzu 1e]| Gewicht legen
scheiden, oD die Linie, die ua  w manchmal unteren nde
der 11ara hindet, ZU eigentlichen 1Ara gehört, oder ob S1e
den gestickten Streifen, das Überbleibsel der alten ‚„ Mitra “,
oder vielleicht einen Kronreif andeuten soll Mıtunter weıls
ma  } auch nıcht, ob der Maler nıicht vielleicht versucht hat,
sıch der Zeeit ANZUPASSCH , 1n welcher der betreffende aps
jebte, wenn 1m Anfang des Jahrhunderts,
n  — och wıssen konnte, dafls der Kronreif eine eue KEr-
rungenschaft War , die Päpste Urban un Lucius mıt unbe-
krönter ]ara im HFrıes des Portikus Von OCaecılia In
'T’rastevere abgebildet wurden. Wenn aber 1m Jahr-
hundert INn Herrads „ Hortus deliceiarum ““ der Papst eine
bekrönte, NUr mıt einem Streifen versehene Tıara trägt,
.  ist auf diese Angabe deshalb eın Gewicht legen , weıl
eiıne Nonne ıIn dem entlegenen Landesberg ohl aum aqallzu

ber das kuriale Zeremoniell orJjentiert War, und das-
selbe wiıird ohl der al se1n miıt der Oldenburger un
Heidelberger Handsehrift des Sachsenspiegels, welche die

1) Ross]ı: usalel eristianı Tafel XLI
Ross1ı . 3) Ross1ı Yaftel AAXXV

4) KRKoss1ı Tafel XIV.
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'T ıara ebenso Ww1e Herrad darstellen, obwohl S1e dem 13 oder
Jahrhundert angehören och unsicherer werden die

Schlüsse, die INnnn AUS Bildern ziehen kann, durch die T’at-
sache gemacht, dafs INa  - dıe Kronen der Jıara anbrachte
oder fortliels, Symbolisches anzudeuten. o findet sich
in eıner Sammlung VOon Juramenten der durch Kardınal
Albornoz wiedereroberten städte AUS dem Jahre 13  ON eın
Bild, das den Papst darstellt, auf dem Haupt eine 11ara. mıt
Goldstreifen , während e1INn VOr ıhm kniender WFürst ıhm die
doppelt bekrönte L1ıara darbietet un:! gleichzeitig auf dıe
wıeder unterworfenen Städte zeıgt. De Ross] schliefst daraus
ohl mıt Recht dafs 1er die Doppelkrone Symbol der
weltlichen Herrschaft über jene Städte sSeıin soll der diıeser
Insignie durch den Aufstand der Städte beraubte Papst
empfängt die Doppelkrone Von durch Unterwerfung
der Rebellen. Im grofsen un FaNZEN wurden aber doch
dıe Päpste, wenigstens 1mM 1$ un: Jahrhundert, mıt ein-
fach bekrönter Tiara abgebildet

ber dıe Annahme der zweıten Krone läfst sıch nıicht
je] Unter Boniftaz 11L erscheint S1e ZU erstenmal
un Wr erst. nde selıner Keglierung Auf den
meılsten Bildern ist; dıeser Papst noch mıt eıner Krone
sehen, Wı aut dem (+emälde (x10ttos, das ıhn darstellt,
w1e im Jahre 1m Lateran das Jubiläum verkündet
Hs ist natürlich eın Zufall, dals gerade der apst, der
entschieden W1e eın anderer VvVor oder ach ıhm dıe abso-
ute päpstliche Dduprematie ber alle Fürsten un Völker ın

Ihm scheint esAnspruch nahm, diıese Neuerung einführte.
nıcht genugt ZzuU haben, NUr eıne Insignie w1e jeder andere
HWürst tragen , Gr wollte ohl auch äaufserlich keinen
Zweiftel darüber aufkommen lassen , dals die doppelte
Herrschaft, 1n geistlichen ınd weltlichen Dingen, für siıch in
Anspruch nahm.

Amir (renealogie der Bilderhandschriften des ‚„ Sachsen-
spiegels C6 30{

2) Ross1ı ext Tafel XLI
Sıehe Müntz 260 ff.
Rossı]ı: ext; ZU 'afel XLI Ro S1 desgl.

Zeitsehr. K.ı- XXXYV,
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Wenn dıe Angabe Panvınıos, dafls Lateran e1N

Monument Bonifaz 111 mI1T vierfachen Krone gefun-
den habe, richtig SC111 sollte , müflste 102  - mı1t de Ross]
annehmen, dals auch dıe drıtte Krone von demselben aps
ZUT Thara hinzugefügt worden S61 och erscheint diıese
Nachricht eLIwas zweiıfelhaft, nıcht NUur weil die vıerte Krone
sofort wieder abgeschafit SCIHN mülste, sondern hauptsächlich
deshalb, weıl Bonıfaz, WIeC WILr sahen, frühestens innerhalb
der etzten bıs ‚Jahre SsSe1iNer Kegierung die zweıte
Krone annahm als aber kurzer Zieit die Zahl
der Kronringe vervierfacht haben sollte, 1st unwahrschein-
ıch

Die erste sichere KErwähnung dreıfachen Krone
findet sich päpstlichen Schatzverzeichnis Voxn 1314 das auf-
führt Coronam QUaE vocatur reESNUMmM OL tribus eirculis
AUTEIS ef multis lapıdıbus preti0s1s ““, und das Inventarver-
zeichnıs Johanns XIl weıls dasselbe berichten Was
Klemens den ersten Avıgnoneser aps dazu veranlalste,
dıe päpstliche 11ara och mehr vervollständigen ist
sıcher Jedenfalls dari INa  b nıcht annehmen, dals der drıtte
KRıng die Krone VOD Aviıgnon SCI, denn der ersten Zeeit
lebten die Päpste dort vollständig als Privatleute, Uun: erst
Klemens VI erwarb das and durch auf Von Johanna VON

Neapel Vielleicht War hıer sechon die symbolische Bedeu-
Lung, die später e1iNe gyrofse Rolle spielte, dafür ma[lfsgebend
die heilige Dreizahl einzuführen ach Bildnis sSCcC1HN€es

Nachfolgers, Johanns XII schlıefsen, scheinen übrigens
die dreı Kronen zunächst nıcht angebracht ZEWESCH
61] W1® be1 der heutigen Tiara , sondern Bild Z  1,
deutlich NUur 7, W 61 Kınge VOoONn denen aber der obere e1nNe

Doppelkrone ist, nach oben und unten MI1 Zacken VeOeTr-

sehen rst bei Johanns Nachfolger, Benedikt XII e..

scheint diıe 'T‘ara iıhrer Jetzıgen Gestalt m1% relı Ab-
ständen veneinander angebrachten Kronen

Hın und wıeder taucht aber och Jahrhundert
2 ach dem Jubiläum 1300 ( 497)Rossı A

3) Müntz I7
4) Siıehe dıe Abbildungen bei Müntz
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die einfach bekrönte 'Tiara auf, auf dem Grabmal Bene-
dıkts AL,, auch auf dem Haupt Sankt Peters un Inno-
cenz’ VI in der schon erwähnten Sammlung VonNn Juramenten
unterworfener Städte AUSs dem Jahre 1357 USW. Zu GI’'-
klären ist diese Tatsache entweder dadurch, dafs den Künst-
lern die alte päpstlıche Insignie derartig in Kleisch und Blut
übergegangen Wär, dafls S1e sıch nıcht schnell die
Neuerung gewöhnen konnten, oder die einfach bekrönte '"Liara
galt 1m Jahrhundert zunächst och als offizielle St-lıche Tracht.

Miıt dem Jahrhundert verliert die (+eschichte der
Tiara jegliches historisches Interesse für uUNS. Die Päpstesuchten siıch gegenseıtig durch ungeheure Kostbarkeit dieses
Ornatstückes übertreffen. o bezahlte Julius 11 für eine
Jiara, die 1m Jahre 1509 anfertigen hels, 200000 Du-
katen. Da zudem fast jeder Papst eın Irıregnum
haben wollte, waren ungeheure Summen tfür diese Spielerei
verschwendet worden, wenn es nicht allmählich aufgekom-
INenNn wäre, die '"Tara des Vorgängers Z Bankier wandern

lassen
Der (Gebrauch der '"Tiara ıst heute och derselbe Wı1ıe 1m

hohen Mittelalter. och immer ist SIeE Jlediglich fürstliche
Insıgnie. Wiırd der Papst 1n feierlicher Prozession durch
den Vatikan geiragen , schmückt er sıch mıt der Tiara,
WeNnn er aber in St. Peter gottesdienstlicher Verrich-
tung den Altar trıtt, Seiz dıe Mıtra auf. Die
letztere unterscheidet SIC.  h 1n keiner W eise Von der bischöf-
lıchen. uch der Papst bedient sıch, ebenso WI]e die
Bischöfe, dreier Arten Von Mıtren, der mıtra pretio0sa, Qur1-
phryglata und sımplex. ährend sich früher das Recht aut
den Gebrauch dieser verschiedenen Arten nach der Würde
des betr Kirchenfürsten richtete sınd Jetzt, abgesehen Von

einıgen Ausnahmen, 1m wesentlichen lıturgische Rücksichten
ma[fsgebend: An hohen Festen wırd die pretiosa, In der
Advents- und Fastenzeit die aurıphryglata, Karireitag,

Rossi 'Tafel XLL; siehe 497
Müntz . 309

3) Braun: Pontifikale (+ewänder
34 *
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eım Totenofüzium, Seelenmessen USW. die simplex mitra g_
tragen. Der Unterschied der drei Miıtren besteht Jediglich
in der Kostbarkeit: die erstie ist mıt old und Eidelsteinen,
die zweıte mıiıft Goldstiekerei verzıert, dıe dritte besteht Aaus

weılsem Seiden oder Leinenstoff
Getragen wıird dıe Mıtra bei gottesdienstlichen Verrich-

tungen jeder Ä  9 aber NUur wenn der Pontifex AR Miıttler
der Gottheit amtiert. Sobald als Vertreter der Menschen
im Gebet sıich dem Altar zuwendet, sefifzt dıe Miıtra ab
und amtıert gemäls Kor. L1, mıiıt unbedecktem aup
IDiese Bestiımmungen ändern sıch aber, Wenn VOr -
stelltem Sakrament die Messe zelebriert. Dann hat ach
neuester Kntscheidung der Congregatio Rıtuum die
Zeit über, also auch beı Glorıa , Credo, Kpistel un Kvan-
gelıum mıiıt entblöfstem Haupte amtıeren

Die Mitra sowohl wıe die 'Tiara sıind Gegenstand unzäh-
lıger symbolischer Deutungen. Die Mıtra soll se1n „der
elm des Schutzes die Weinde der W ahrheıt “, die
beiden Spitzen die „ Hörner beider Testamente *““ oder ach-
bıldungen der „ lichtstrahlenden Hörner der Klarheiıt und
Wahrheit“ des Moses D der Eindruck ıIn der Mıtte deutet
die beschränkte (Gewalt des Bischofs 1m (regensatz ZUT>

Fülle der päpstlichen Gewalt, welche dıe aufrechte 'Tiara
darstellt, USW.

Bel der 'Tiara sSind es namentlich die dreı Kronen, dıe
Sie sollensymbolischer Deutung Veranlassung geben.

hinweisen auf dıe göttliche Dreieinigkeit, als deren Stellver-
treter der Papst sich fühlt Ssie sollen die päpstliche Macht
versinnbildlichen 1m weltlichen Reich, 1m geistlichen Reich

der die dreifacheund dıe Verbindung beider (+ewalten.
Krone gilt a 1S das Zeichen der Herrschaft ber die kämp-
fende, eidende und trıumphierende Kırche oder a IS
der dreı theologischen Tugenden Glaube, Hofinung,

1) Braun: Liturg. Gewandung 4929 f£.
Aecta Apost. Sedis Vom Arz  E 1913

während Aufsetzung der Mitra bei Inthronisation eines
Bischofs, siehe Braun 95e 431
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liche — oder der dreı (+ewalten der potestas lurısdie-
t10N1s8, ordiniıs und magıstern.

Dagegen ist die Annahme ohl unberechtigt, dafs dıe
Tiara die päpstliche Herrschaft auf KErden, 1m Himmel und
iın der Unterwelt versinnbildlichen solle Sovijel bekannt ıst,
hat eın Papst in den beiden etzten Reichen eine Krone
beansprucht, In ihnen fühlt sich nıcht als Herrscher, SON-

dern LUr als Pförtner un deshalb ist; für Q1@e der Schlüssel
seın Emblem. Und stellt die Verbindung beider Zeichen,
der Tiara und der Schlüssel, welche dıe bleibende Krönung
des mıt jedem Papste wechselnden Wappens bildet, dıe Fülle
alles dessen dar, WAas der Bischof Von Rom für sich ean-
sprucht: dıe unbeschränkte Gewalt ber die rde und dıe
Macht binden und lösen , das Herrscheramt ın der
Welt und das Pförtneramt für das Jenseits.


